
„Fahrt ifaublose”
Die Lyrık der Nelly Sachs

Paul Konrad Kurz 5 ]

Klaus Nonnenmanns „Schriftsteller der Gegenwart“ (Walter verzeichnet
s1ie nıcht. Das „Kleine Lex1ikon der Weltliteratur“ Herder gesteht ıhr eın
Drittel des Raumes der Biographie Ingeborg Bachmanns Miıchael Landmann,
der Berliner Protessor der Philosophie, dem Gehege des einstigen Georgekreises
nahestehend, tadelte 1963 „Auch heute noch aßt modische Unsıitte, ıcht ZW ar

der Musıkalıtät willen, ohl dagegen Aaus Scheu VOrL dem rational
Faßbaren, Gedichte entstehen, dıe, W1e dıie VO  - Nelly Sachs oder VO  w} Perse, ent-
weder beängstigend nıchtssagend siınd fast NUur noch emotıonlerte Drucker-
schwärze oder auch dem lautersten Verstehensversuch spröde bleiben, daß
INnan sıch ach banaler Klarheit zurücksehnt.“ Enzensberger, der Verteidiger
„der Wölfe“ der zornig seine „Landessprache“ 1Ns Land OSaUNTE, wulflte und
schrieb schon 1961 „Im Zentrum VO  «} Stockholm, zwischen dem ordentlichen
Paalsundpark und den kleinen Lebensmittelgeschäften gegenüber könnte der Be-
sucher, WENN es daraut abgesehen hätte, Zewl1ssen Stunden Vormittags
einer zıerlichen, freundlichen, scheuen alteren Dame begegnen: der orößten Dich-
terın, die heute 1n deutscher Sprache schreıbt.“ Und fährt fOrt „Sprich ıh ıcht
AUus, den Superlatıv! Geh vorbel, Fremder! Denn die kleine Wohnung 5} 1St eine
Zuflucht, die Freistatt einer Veriolgten.“ Dort, 1n dieser kleinen Wohnung be-
suchte S1e olt Italiaander, be1 seınem ersten Nachkriegsbesuch. Er berichtet:
„Nelly Sachs’ Küche War iıhr Schlat-, Wohn- und Arbeitszımmer, Empfangsraum
aber auch für den Besucher. Im anderen Ziımmer Jag schwerleidend die oreise Mut-
LeT.. Als iıch kam, legte Nelly Sachs die Küchenschürze a1b wunderte mich, w1e
klein und ZArt s1e ISt. Ihre Art empfand iıch als berlinerisch. E ] WAar Von der
herzlichen Natürlichkeit der Dichterin bezaubert. Noch während S1e die eben DC-
schälten Kartofteln beiseite raumte, begannen WIr, ber Literatur sprechen.“1

Man hat Nelly Sachs „eine Schwester Kafkas“ ZCENANNT., Alleın, Erfahrung un
sprachlicher Ausdruck lıegen bei iıhr strukturell anders A1S be1 Katka Das Dunkel
ze1igt eiınen ZWaar schmerzlıchen, aber Daseins-erhellenden 1nn. Das Leid ann VeLr-

wandelt werden. Der Fluchtweg steht often, nıcht VO  - 1er ach dort, aber VO  es)

1er ach drüben, AUuUs der Immanenz 1n die Transzendenz. Gott 1st iıhr nıcht W1e
dem Kaufmanns-Sohn Kafka zergangen, sondern W1e€e den Berutfenen des Alten

Miıchael Landmann, Diıe absolute Dichtung (Stuttgart 2 Hans Enzensberger, 1n Nelly Sachs Ehren
(Frankfurt 45 ; Rolt£ Italiaander, 1n Der deutsche Buchhandel (Mitteilungen £ür die Presse) 1965; Nr. 174
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Bundes immerdar vegenwärtig. Miıt mehr echt hat man s1e „eine Schwester Hiobs“
genannt“. Eıne Schwester Hiobs 1St S1€e 1n der Tat: 1L1UTr durch 7weieinhalb
Jahrtausende, iıcht durch die Intensität der Leiderfahrung, durch die
iırdischen Verluste, das bohrende Fragen, das Festhalten Jahve-Gott, das kla-
gende T1asten 1m Dunkel und ahnende Finden 1im Glauben. Nıcht VO  w} ungefähr
wırd die exemplarische Leidens- und Glaubensgestalt des Volkes Israel be1 Nelly
Sachs thematisch.

HIOB

du Wiıindrose der Qualen!
Von Urzeitstürmen
1n ımmer andere Richtungen der Unwetter gerissen ;
noch deın Süden heißt Einsamkeit.
Wo du stehst, 1St der Nabel der Schmerzen.

Deine Augen SIN tief 1n deinen chädel gesunken
w1e Höhlentauben 1n der acht
dıe der Jager blind herausholt.
Deine Stimme 1St geworden,
denn s1e hat 7zuviel Warum gefragt.
Zu den Wuüurmern und Fischen 1St deine Stimme eingegangen.
Hıob, du hast alle Nachtwachen urchweint
ber einmal wird das Sternbild deines Blutes
alle aufgehenden Sonnen erbleichen lassen. (95)) 3

Dıie Qualen umstellen den Dulder Aaus allen Rich£ungen des Windes. Keıine Mög-
ichkeit des Entkommens 1n Zeıt und Raum. Wo immer steht, AAST der Nabel
der Schmerzen“. Keıine Möglichkeit des Auskommens aber der Verwandlung.
Im bisher etzten veröftentlichten Gedichtzyklus, 1n „Glühende Rätsel“, darf die
Dıiıchterin annn schreiben: „Deıine Angst 1St 1Ns Leuchten geraten .

Leben und Werk

Nelly Sachs 1St Dezember 1891 1n Berlin als einz1ges ind des jüdischen
Fabrikanten Wıilliam Sachs ZANT: Welt gekommen. In einer Vılla 1m Tiergarten-
viertel 1St s1e aufgewachsen, 1ın großbürgerlichem Miılieu, VO  w} Privatlehrern e-

SCH. Als Mädchen War Ss1e hingerıissen VO Musızieren ihres Vaters. In seiner
Bibliothek fand s1e Bücher der deutschen Romantiık, dıe s1e faszınlerten. Früh be-

KRagnar Thoursıie, 1ın Nelly Sachs Ehren, 68 („Eine Schwester Kafkas“); Jost, 1n Der eutsche Buch-
handel, Nr 174 („Eine Schwester Hiobs“).

3 Die Zahlen 1n Klammern verweisen aut die Seitenzahl 1n der bisherigen Gesamtausgabe: Naelly Sachs, Fahrt 1Ns

Staublose (Frankfurt
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Zann s1ie musızleren, tanzen, schreiben. Mıt fünfzehn Jahren las sS1e Selma
Lagerlöf. Später wıdmete S1e iıhr eigenes lıterarisches Erstlingswerk, „Legenden
und Erzählungen“ (Berlin der schwedischen Dıchterin. In den zwanzıger
Jahren WAar ıhr Stefan Zweıg eın erster liıterarischer Berater. Ihre ersten Gedichte
erschienen 1929 in der „ Vossischen Zeitung“. Leo Hırsch druckte 1937 Verse der
Unbekannten 1mM Berliner „ Tasblatt“. Auch die e1nst bekannte Münchner Leit-
schrıift „Jugend“ druckte s1e. Bald stand iıhr NUur mehr „Der Morgen“, die Deit-
schrift des jüdischen Kulturbundes, offten Im arıschen Deutschland konnte s1e nıcht
mehr publizieren. 1958/39, als die Ausrottung der Juden planmäßig einsetzte,
kam ıhr Leben 1n Getahr. urch Vermittlung einer Freundin 1im Sommer 1939
SEtzZitEe sıch Selma Lagerlöf, 1in Verbindung mıiıt dem schwedischen Königshaus, für
ıhre und ihrer Mutter Rettung e1In. Zusammen mıiıt ihrer Mutltter erreıchte Nelly
Sachs 1m Juni 1940 VO  w Berlin Aaus per Flugzeug Stockholm. Selma Lagerlöf WAar

inzwischen gestorben. Die diesem Zeitpunkt gelungene Rettung erschien der
Geretteten WI1e eın Wunder. Ihre Angehörigen sind in den Konzentrationslagern
des rıtten Reiches umgekommen. Miıt allen Adern ıhres Denkens un Liebens
erlitt S1e die Tötung gelıebter Menschen und die systematische Ausrottung ıhres
Volkes 1n den Gaskammern.

Aus diesem Erleiden entstanden, aAb 1940, ıhre Verse AIn den Wohnungen des
Todes“. Sıe erschienen erstmals 1947 1mM Autfbau-Verlag iın Ostberlin. Dıie folgen-
den Zyklen des Bandes „Sternverdunkelung“ schrieb S1e VO  3 1944 Sie medi-
tieren Gestalten des Alten Testaments und die nıcht mehr ablassende rage ach
dem 1nnn des Lebens und Sterbens in dieser Welt Die Vertasserin konnte die Verse
1949 1m Verlag Bermann-Fischer, damals ın Amsterdam, unterbringen. Der grÖ-
ere el der Auflage mu{ßte eingestampft werden. Niemand kannte S1€e, wollte
S1e kauten. Keıine literarische Zeitschrift stellt s1e VOVFT. Der nächste Band, „Und
nıemand weılß weıter“, 195056 entstanden, enthält Elegien autf den Tod ihrer
Multter un: weıtere biblische Betrachtungen. Der Hamburger Verleger Heinrich
Ellermann druckte S1e diesmal (1957) Zwel Jahre spater verlegte die Deutsche
Verlags-Anstalt Stuttgart ihren Zyklus „Flucht un Verwandlung“. Dıie
spateren Zyklen, ‚Fahrt 1Ns Staublose“ un „Noch fejert der 'Tod das Leben“, C1-

schienen, mı1t den früheren Gedichten, 1961 be1 Suhrkamp in Frank-
furt. Die Gesamtausgabe der Verse erhielt den Tiıtel „Fahrt 1NSs Staublose“. ıne
Auswahl, vermehrt den 1962 entstandenen ersten eıl des Zyklus „Glühende
Rätsel“, der eine Art lyrische Summe darstellt, brachte 1963 die „edition suhr-
kamp“ heraus. el 11 und 111 der „Glühenden Rätsel“ die bısher letzte Publi-
katiıon der Dichterin — erschienen in „Spate Gedichte“ (Bıbliothek Suhrkamp

Nelly Sachs hat auch szenısche Dıchtungen geschrieben. Bekannt wurde ‚EG
eın Mysterıienspiel vom Leiden Israels. El}; 1St ein achtjähriger Hırtenknabe 1n
einem VO etzten Krıeg zerstorten Jüdıschen Stidtchen 1n Polen Eines Morgens
holen deutsche Soldaten se1ine beiden Eltern Aaus den Betten. El: Aäauft 1m Hemd
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hinterher, hebt seine Hirtenflöte hoch un ruft mit ıhr Gott Hilfe Eın Soldat
fürchtet, 65 se1 eın Signal, un schlägt den Knaben mi1t dem Gewehrkolben tOTt. Der
alte Gro{fßvater Samuel, der hinterher gelaufen 1St, verliert VOT Schrecken die Spra-
che Später ertährt der Soldat se1ın Gewissen, dem stirbt.

Als Zeichen des Dankes das Gastland Schweden übersetzte Nelly Sachs
derne schwedische Lyriık 1Ns Deutsche%., Für diese Arbeit empfing S1e ihre
öftentliche Ehrung, den Literaturpreis des Verbandes schwedischer Lyriker. Eine
Ehrengabe des Kulturkreises 1mM Bundesverband der deutschen Industrie folgte
1959 Eın Jahr spater durfte S1e 1ın Meersburg den Droste-Preis entgegennehmen.
In ıhrem Dankwort bat die Geehrte: „Meıne Schwestern und Brüder, schenken
S1e mMI1r weıter diesen Mut, mi1t dem Sıie mMI1r heute meıne Schwachheit überwinden
halfen. habe nıchts verzeihen: iıch bın NUr eın Mensch W1e€e jeder andere.“
Hat InNan S1€e gelesen? der wollte iINnan „Wiedergutmachung“ treiben? Schon 1961
wurde s1e erneut geehrt, diesmal MI1t dem Literaturpreis der Stadt Dortmund. Dıie
gröfßte Ehrung VO  e} deutscher Seıite geschah ıhr Oktober 1965, als ıhr der
Friedenspreıis des Deutschen Buchhandels verliehen wurde. Dem unbeteiligten T
schauer Ael be1 der Verleihung autf Als die ameras blitzten, hat die Preisträgerin
icht posıert. Wo die Redner beredt9 hat S1e geschwiegen. Heroen und Stars,
auch Schriftsteller-Stars, sind bestechlich. Die Reime des Ruhms konnten Nelly
Sachs nıcht stechen. Dıie Mache, der Betrieb, dıe buhlerische Publizität konnten ıhr
nıchts anhaben. Welch schlackenlose Echtheıt, welches Zeichen, welcher 'Irost in
dieser Welt Sıe gab sıch der Leid-Erwählung hın Ihr Werk 1St „niıcht denken
hne eın Moment der Stellvertretung Aus ıhrem Mund spricht mehr als s1e
selbst“ S Am Oktober 1966 erhielt s1€, MIt Samuel Agnon, den

Nobelpreis für Liıteratur.

1 as jüd?sche Schicksal

Theodor Adorno, selbst ein Mannn des Exils, hat ach dem Krıeg den INZW1-
schen viel 7ıtlerten Ar gesprochen: nach Auschwitz se1l N ıcht mehr möglıich, ein
Gedicht schreıiben. Nelly Sachs hat nach Auschwitz und über Auschwitz
Gedichte geschrieben. S1ie hat Adorno insotern bestätigt, als eine nachromantische
Lied- der eine expressionistische “ StUurz und Schrei“-Tradition eın Muster mehr
abgeben konnten. S1e hat die Meınung des Philosophen widerlegt durch den eigenen
konzentrierten, VO Sterben entschlackten, prophetisch herben, der Unzeıt uUur-

gemäßen rel1g1ösen 'Ton

Von Welle und Granit. Querschnitt durch die schwedische Lyrik des Jahrhunderts (Berlin Aber auch
diese Sonne 1st heimatlos. Schwedische Lyriık der Gegenwart (Darmstadt 7)3 Johannes Edfelt, Der Schattenfischer.
Gedichte (Darmstadt 95' Gunnar Ekelöf, Poesıie. Schwedisch un deutsch (Frankfurt Erik Lindegren, Ge-
dichte (Neuwied

Enzensberger, 1 Nelly Sachs, Ausgewählte Gedichte (Frankfurt 1963‚. edition suhrkamp) Nachwort
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AIn den Wohnungen des Todes“ heißen die jer Vers-Zyklen, mıt denen S1e das
unfaßbare KZ-Geschehen betrachtete, betete, beschwor. Gewidmet sind S1e „Meı-
LieCeNHN Brüdern und Schwestern“. Der eıl oilt dem jüdischen olk als
SaAaNZCM; der zweıte enthält „Gebete für den Bräutigam“; der dritte eine
Reıihe VO  w} „Grabschriften 1n die Luft geschrieben“; der vierte „Chöre nach Mıtter-
acht“ Mehrere Gedichte tragen Vorsprüche Aaus Bibel, Chassidismus und Kabbala.
Die Sprechende steht 1n der TIradıtion der Glaubenden, der jJüdischen Frommen.

Der Vorspruch Zu ersten Gedicht 6S yab dem ersten Band den Titel 1St
dem Buch Hıob tnNnomMmMenNn. Er impliziert durch den Ontext eine „Anrufung der
Muse“, nıcht der antiıken, ıcht einer neu-mythischen®, und SAr nıcht der eigenen
Mache In seiner ünften Gegenrede bıttet Hıob seine Ankläger und Freunde
Mıtleıd, wünscht, daß seine Worte aufgeschrieben, 1ın den Fels gehauen würden,
wei] S1e seine Erfahrung bekennen, seinen Glauben den Rechtsbeistand Jahves
dokumentieren, se1n Aushalten des Nıcht-zu-Verstehenden, sein Sich-Ausstrecken
nach dem Retter-Gott zeıgen. Den zentralen Vers erwählte die Dichterin enn
würde das lyrische als weısende Formel, als Vorspruch. Er lautet: „Und
WenNnn diese meılıne Haut zerschlagen seın wiırd, werde ıch hne meın Fleisch (Sott

schauen“ (Hiob 19 26) Das 1U folgende Titelgedicht hei(ßt

DE SCHORNST:  NE
Auf den sinnreich erdachten Wohnungen des Todes,
Als Israels eıb zog aufgelöst 1n Rauch
urch die Lu
Als Essenkehrer iıh eın Stern empfing
Der schwarz wurde
der War eın SOa EraR T

die Schornsteine,
Freiheitswege für Jeremi1as und Hıobs Staub
Wer erdachte euch und baute Stein aut Stein
Den Weg für Flüchtlinge AUS Rauch?a S B i a A a D E a a

die Wohnungen des Todes,
FEinladend hergerichtet
Fuür den Wırt des Hauses, der AaSst WAar

ıhr Fınger,A S a E A C a — 5 Ka Dıie Eingangsschwelle legend
W ıe eın Messer zwiıischen Leben und Tod

iıhr Schornsteine,
ıhr Finger,

Und Israels Leıib 1m auch durch die Luft! (8)

Vgl Ingeborg Bachmanns Anrufung ın dem Gediıcht „M
dem Gedicht „mehrere elstern“

e1n Vogel“, oder die VO M. Enzensberg]er ın
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Der Vorgang, der 1er vergegenwärtigt wiırd, 1St die Tötung der Juden und ıhre
Verbrennung 1n den Vernichtungslagern des rıtten Reiches. Dıie Verse sind
Totenklage. Das namenlose 'T1öten un: Sterben sucht seın Gedenken eine Rıch-
LunNg des Sınns. Dıie Ermordung geschieht „Israels Leibe. Es 1St das jüdische olk
in seıiner irdisch sichtbaren, relig1Öös, nıcht rassısch gesehenen Gestalt. Das Geschehen
wird nıcht sosehr beschrieben als angerufen, evozlert und gedeutet. Seine brutale
Ungestalt wiırd durch Evokation, Invokation un insinulerende rage hineingeho-
ben 1n die gedenkende Gestalt.

© die Schornsteine Auf den sinnreich erdachten Wohnungen des Todes“. In den
„Wohnungen des Todes“ wurden die Nachkommen Israels getötet. Durch die
Schornsteine der Verbrennungsöfen wurden s1e iın die Luft geJagt. Welche Ironıe
1n dem Wort „Wohnungen“. Wohnungen, nıcht wohnen un leben, SO11-

ern getotet werden. Und welche Perversion des Denkens, welche Verkeh-
rung des Sınns, WEeNnNn diese Wohnungen Mord-Fabriken und diese „sinnreich Ce1I-

dacht“ sSind. Der Kosmos YTAauert: Der „Stern ; der „als Essenkehrer“ hineinleuch-
ter 1n die Kamıiıne der Verbrennungsfabriken, wurde „schwarz“: schwarz VOT Ruß,
schwarz VOr Rauch, schwarz VOT Trauer. „Oder Wr CS eın Sonnenstrahl?“ fragt
die letzte Zeile der Strophe. Ausweıtung der Teilnahme AUuUSs der Rıchtung des Über-
iırdischen. Stern und Sonnenstrahl sind Klage, Kläger un 'Iröster 1n einem. Dıie
Mörder wollten Israels Leib buchstäblich in die Luft jJagen und nıchten. och
„Israels eıb ZOS aufgelöst 1in Rauch Durch die Luft-: durch die Luft indurch.
Wohıin? In welche Wohnungen? In die kosmisch-überirdischen Räume. „Stern“ und
„Sonnenstrahl“ wurden nıcht IL: schwarz, erfuhren nıcht NUur pasSıVv das (Ge-
chehen. Sıie eCLzten ıhrerselts eine Aktion: die Ausstoßung einen Empfang,

die Vernichtung eine Rettung. Sıe „empfingen“ Israels Leib Der bösen
Ironıe, den „sinnreich erdachten Wohnungen“, antwortet eıne höhere, lichte Ironıte.
S1e überste1igt das BOse, annn aber und darın liegt für den Menschen unbegreif-
lıches Dunkel die ırdısche Vernichtungsaktion nıcht hiındern. Dıie überirdischen
R45ume empfangen NUr das Übriggebliebene, das Unsterbliche.

Gläubige Betrachtung erkennt (zweıte Strophe) die Schornsteine des Todes als
„Freiheitswege für Jeremi1as un Hiobs Staub“. „Stau CC gehört den Grund-
WOrtfen der Dıichterin. Er definiert den einen Pol der menschlichen FExıistenz. Die
Dehfinition urzelt 1n der biblischen Erfahrungsformel: Denn du 1St Staub un
kehrst 7zurück Staub (1 Mos 5 19) ber das Lyrische Werk der Nelly Sachs
führt den biblischen Satz biblisch weıter:! und kehrst 7zurück durch Staub Der
Staub 1St zugleich „Auferstehungsasche“ und als solche Ausgangspunkt Für
die letzte Verwandlung. So betrachtet sind Stauberfahrung („Enterbte beweıinen
WI1r Staub“, Späte Gedichte, 170) un Staubwerdung in jeder orm Statiıonen der
„Bahtt 1Ns Staublose“, wI1e die spatere lyrische Formel lautet. Das 1St 1er icht
ausdrücklich ZESABT, aber bereits eingeschlossen. Ausdrücklich {ragt das Gedicht
ach dem Erdenker un Erbauer der Dennoch-, Freiheitswege“. „Wer erdachte
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euch un baute Stein auf Stein Den Weg ür Flüchtlinge AaUus Rauch?“ Gegen die
sinnreichen Erdenker und Erbauer der „Schornsteine“ wiırd der Erdenker un Kr-
bauer der „Freiheitswege“, die unfere Organısatiıon eine obere staunend C1I-

kannt. Die Vernichtungswege der Mörder sind zugleich „Freiheitswege“, die re1l-
heitswege „Flüchtlingswege“, die Fluchtwege Sagt das spatere Werk Wege
der „Verwandlung“. Die Antwort autf die rage nach dem Erdenker und Erbauer
der Freiheitswege wiırd ıcht mehr ausgesprochen. Sıe 1St 1im ONtext bereits SCH!
ben Der 1es Tat 1St der Gott „Israels‘“, des „ Jeremias“ un „Fiobs? Gott. Außer-
dem hat S der Vorspruch schon ausdrücklich gesagt -Und WECNN diese meıline Haut
zerschlagen se1n wiırd, werde ıch ohne meın Fleisch Gott schauen.“

Gegenüber der Deutung des sieghaften Entkommens der (setOöteten drängt sıch
erneut (dritte Strophe) Erinnerung un: Klage des Geschehenen VOFT,. Welche Sprache,
welches Pathos reichte, CS vergegenwärtigen? Die Urgeste der Klage ruft ((O
die Wohnungen des Todes“. Euphemistisch untertreibend un: zugleich iıronısch
wırd 1in antithetischer Spannung 728a schlichten Klage angemerkt: „Einladend her-
gerichtet Für den Wırt des Hauses; der (sast war.“ Dieser Wırt 1St der Tod
Das Präsenspartizıp „einladend“ vergegenwärtigt das Geschehene. Und w1e die

Strophe das sinnreıiche Denken der Todesfabrikanten apostrophiert, WCI-

den jetzt die 'Täter durch ıhre „Finger“ (pars PTO toto 1n schauderndem Gedenken
gegenwärtı1g. ”O ıhr Finger, Die Eingangsschwelle legend Wıe ein Messer ZW1-
schen Leben und T6d® Daß CS gab, annn NUur klagend, HAT 1in der e1IN-
achsten un zugleich intensivsten orm ausgerufen werden.

Die letzte Strophe taßt S1ie beschwört 1ın außerster Verdichtung un
Verkürzung das (G3anze. Je eine Verszeıle für den OUrt, die Täter, dıe Toten: Be-
richt und Betrachtung, Klage un Tröstung eingeschlossen.

ıhr Schornsteine,
ihr Fınger,

Und Israels Leib 1mM auch durch die Luft!

Die Okonomie der Worte ISt eine außerste. Eın gzroßes Gedicht. Dıie Aussage 1N-
kommensurabel.

In Zanz anderer orm hat Paul Celan 1n se1ner berühmten „Todestuge“ das
yleiche Geschehen ZUuU Gegenstand eines Gedichts gemacht. Es ISst als „Fug  I iıcht
NUr kunstvoller gefügt, sondern auch wortreicher gebaut. Anstelle des urtümliıch
schliıchten, stockend klagenden Tons bei Nelly Sachs e1in flüssıger, leichter, tast tans
zerıischer Rhythmus und magısch kreisender Ton Keıine Deutung des Geschehens
be] Celan In kunstvoll gebauten Langzeilen eine visiıonäre Darstellung Von

erhörter Bildkraft und Suggestion. ber keine Suche e1nes Sinns. hne Aulfstieg
relig1öser Transzendenz. Celans Gedicht 1St VO  s schrecklicher Schönheit die Verse
der Nelly Sachs sSınd betrachtend, prophetisch un:! schlicht.

Dem Zyklus „Deıin Lan 1m auch durch die LÜ dessen Titelgedicht 1er
interpretiert wurde, folgen die „Gebete für den Bräutigam“: Liebesgedichte
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un Gebete 1in einem. Der alles durchdringende Schmerz es durch die Schwelle des
Todes Getrenntseins, das Ansprechen des Abwesenden, das Sprechen Gott un
den Dıngen ber den geliebten Toten, diese Unmittelbarkeit der Ansprache und
Dichte des Bewußtseins’”, diese Einheıit VOon TLeiderfahrung und s1e durchdringender
Kontemplation: das alles 1St einmalig, von einem Zanz eıgenen, relig1ösen un kos-
mischen 'Ton Vielleicht wurde diese Intensität, Reinheit und Transzendenzkraft
der Sehnsucht 1m dichterischen Ausdruck se1t Dante nıcht mehr erreicht. Wiıe
„Staub“ gehört „Sehnsucht“ den Grundworten der Dichterin. Definiert „Staub“
den Menschen 1n seiner ıhm vorgegebenen Existenz, „Sehnsucht“ den Menschen
1n seiner Weghaftigkeit un Freiheit ZUT Transzendenz.

VIELLEICHT BER braucht Gott die Sehnsucht, sollte
sS$1e auch leiben,

Sıe, die MIL1t Kuüssen und Tränen und Seutfzern fFüllt die
geheimnisvollen Räume der Luft

Vielleicht 1St s1ıe das unsi  tbare Erdreich, daraus die glühenden
urzeln der Sterne treiben

Und die Strahlenstimme ber die Felder der Trennung, die zum
Wiedersehn ruft?

meın Geliebter, vielleicht hat uUunNseI«C Liebe 1n den Himmel
der Sehnsucht schon Welten geboren

Wıe Atemzug, eın und Aaus, baute ıne Wıege für Leben
und Tod?

Sandkörner WIr beide, dunkel VOTL Abschied, und 1n das goldene
Geheimnis der Geburten verloren,

Und vielleicht schon VO kommenden Sternen, Monden und
Sonnen umloht. (25)

Das Materı1a]l der Worte erscheint konventionell. Keınes, das nıcht schon Z7Wwel
Generatıionen hätte stehen können. Woher STAaAMMT die dennoch fraglose,
überzeugende Kraft? Aus der Reinheit, der Innerlichkeit, der Vergeıistigung VO  $

Liebe und Schmerz, Aaus dem mystischen Bewußtsein der Allgegenwart des Gelieb-
ten un kosmisch-personaler Eınung.

DDen „Gebeten für den Bräutigam“ folgen die „Grabschriften 1in die Tuft
geschrieben“. Es sınd Grabschriften für einzelne, durch Berufsbezeichnung und
Initialen 1n der Überschrift bezeichnete Bekannte. In die Luft geschrieben sind diese
Worte des Andenkens, weıl N einen Ort des Grabes und einen Grabstein für s1e
ıcht o1bt. Sıe alle gehören „Israels Leib“, „aufgelöst in Rauch durch die Luft“

Den etzten Zyklus des Bandes AIn den Wohnungen des Todes“ bilden die
. Chöre ach Mitternacht“: eın /GChor der verlassenen Dınge“, ein AChor der (je-

retteten”, ein „Chor der Wandernden“, eın „Chor der Waıiısen“, ein ACHor der

Vgl azu Marie Luise Kaschnitz, „Dein Schweigen Meıne Stimme“, Jjetzt in Überallnie. Ausgewählte Gedichte
Hamburg
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Toten“ und einer „der Schatten“; eın „Chor der Steine“ un: eın „Chor der Sterne“,
S  Ceiner „der Wolken“ un er „der Baume“”, eın „Chor der unsıchtbaren Dınge“

un: „eın hor der Ungeborenen“. 1le Chöre besprechen eine wirkliche Welt un
Zeıt, deuten die kosmische, geschichtliche un gegenwärtige Weltzeit. Es 1St die
Zeıt „nach Miıtternacht“, ach dem großen Morden, ach dem Krieg, die Zeıt, da
ein neuer Tag sıch aufmacht. Nıcht unwahrscheinlich, dafß in der Mitternachts-
Chiftre der Dichterin des Jeremi1as Mitternacht steckt. Be1 Jeremı1as tragt die „Ener-
z1€ VO  —$ Chaos un Schöpfung ihren eigenen Namen. Dıieser 1St  _  ° Mitternacht.
Mitternacht, das 1St zunächst eın Ort der Bezirk des Nordens, worın die Finster-
N1s und die Nacht regieren. Um Mıtternacht sind sämtliche schädlichen Kräfte kon-
zentriert. Wenn die Ptorten von Mitternacht sıch öffnen, gewinnt das Ose freie
Bahn Es 1St unmöglich, die Physiognomie dieses Bösen vorauszusehen, weder den
Grad, noch die Dauer seiner Schädlichkeit. ber Mitternacht, das 1St auch die er-

regende Stunde, 1ın welche mMi1t Jerem1as alle Menschen plötzlich geworfen WeI-

den Jeremias hat die Pforten der Mitternacht sich öffnen sehen.“ Mitternacht 1St
aber be1 Nelly Sachs auch die Zeıt innıgen Vertrautseins, gemäfßs den spateren Ver-
sen „und ach Miıtternacht rechten LLUTLF Geschwister“ Der „Chor der (se-
retteten“ bittet: „Laßt uns das Leben leise wıeder lernen“ (50) Die - Foten Israels“
sprechen: ””  1F reichen schon einen Stern weıter In unseren verborgenen (sott
hınein“ (56) Die „unsichtbaren Dınge“ rösten die „auseinandergerissenen Lieben-
den  5 richten siıch, ıhrer raft bewußt, die „Klagemauer Nacht“:

Klagemauer Nacht,
Von dem Blitze e1ines Gebetes kannst du zertrummert werden
und alle, die Ott verschlafen en
en hinter deinen stürzenden Mauern
Zu ıhm auf. (62)

Zuletzt spricht die „Stimme des heiligen Landes“ (stammt diese Benennung nıcht
AUS christlichem Bereich?). S1ie spricht: Z©) me1line Kinder Der 'Tod 1St durch CTE

Herzen gefahren Wıe durch einen Weinberg D Sie fragt weıter Wo soll die
kleine Heiligkeit hın Dıie noch 1n meınem Sande W0hnt_?“ Sıe ANLWOrTeEeTt mah-
end iın das Verzeihen.

„ Leset auf den cker die Waften der Rache E
Damırt S1e leise werden
Denn auch Eısen und Korn S1IN! Geschwister
Im Schoße der rde (68)

Wer könnte solche Worte heute glaubhaft sprechen? FEın Christ? Welcher Christ?
Dıie Jüdin Nelly Sachs annn und darf eSs,. In dem Gedicht A Aut da{fß die Verfolg-
ten icht die Verfolger werden“ (77) mahnt s1e iıhre Brüder un Schwestern er-

NEeUL, VO Gelst der Rache Abstand nehmen.

Andre Neher, Jeremi1as (Köln IB
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Gemäfß aller gängıgen Theorie VO  , enn bıs Brecht und Höllerer bıs e1ssen-
büttel 1St diese Art sprechen altmodisch, sind Themen des biblischen Heils u1l-

möglıch. Zumindest kommen s1e keinem Programmatiker 1n den programmieren-
en Sınn. Sıe alle haben Wıssen und Weisheit aut ıhre Weıse definiert. Das größere
Wirkliche SPaArCch s1ie A4au.  N Von mystischer Gemeinschaft scheinen s1e weni1g wIı1ıssen.

Flucht und Verwandlun?z

Schon das erstie Gedicht Aaus den „Wohnungen des Todes“ HANnnte das Stichwort
Flucht. Da die Kamin-Ausgestoßenen überirdisch empfangen, ıhre radıkalste
Zwingnis als Möglichkeıit außerster Freiheit erkannt wird, we1ist autf Verwand-
lung. Noch der spate Zyklus „Glühende Rätsel“ rätselt der eigenen Flucht- und
Verwandlungsexistenz. Flucht un Verwandlung werden 1in vielen Gedichten VO  a}

Nelly Sachs thematisch. Der 1959 veröftentlichte Zyklus tragt diesen Tiıtel Es 1St
die gleiche radiıkale, unausweichliche und unzerstörbare Existenz, die 1in der spa-

Formulierung „Fahrt 1Ns Staublose“ heißt. In der Staubgeburt beginnt des
Menschen Leben Im Staublosen endet O Dazwischen liegt die Fahrt mi1t vielen
Stationen der Abschiede, des Sterbens, der Verwandlungen, der schrittweısen,
manchmal gewalttätigen Geburt. Der Mensch „dunkel VOr Abschied“, aber „1N
das goldene Geheimnıis der Geburten verloren“ (25): der Mensch „explodierend“
geladen mi1t „Sehnsuchtsstofi“ 1St immer schon „Auferstehungsasche“

Aufgeflügelt sind seine Gebete
AuUS täglichen Vernichtungen
suchend die inneren Augenstraßen.

Krater und Trockenmeere
erfüllt VO  - Iräanen
durch stern1ge Stationen reisend
auf der Fahrt 1NS Staublose.

Die „Fahrt 1Ns Staublose“ 1St eiıne Flucht VO  3 un eiıne Flucht Flucht VOIN den

„Wohnungen des Todes“ dieser Welt, ıhrem „Atem VO  3 Sodom  C und ıhrer „Last
VO  e} Nınıve“ Flucht VO  . der Welt, die den „Bräutigam“ getOtet hat (23
un keine „Heımat“ oibt Flucht vVon ihr, die den „Strauch der Verzweif-
Jung“ nährt. ber wohin? In der csehr konkret erkennbaren, persönlichen
„Flüchtlings“-Situation auf dem „Pflaster der remden Stadt“, die Schau-
„Fenster“ iıhren „Bilderbuchhimmel“ zeıgen, wehrt. die „Überlebende“ (zyklischer
Titel): - NVeit, frage iıcht die Todentrissenen wohiıin S1e gehen, s1e gehen immer
ihrem Grabe Zzu  D Im Zyklus „Von Flüchtlingen un Flucht“ wiırd diese Er-

fahrung dargestellt: „ Das 1St der Flüchtlinge reißende Flucht 1ın die Fallsucht,
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„Fabhr 1Ns Staublose“

den Tod!“ Das lyrische Ich dieser Verse weiß sıch „landsflüchtig mMi1t dem
schweren Gepäck der Liebe“ Landsflüchtig wohin? In die andere Welt, 1n die
Welt des Bräutigams un: die Welt CGottes ine1ns. „Immer auf der Leucht-
SPUur dir“ Das Du 1St der getötete Bräutigam. Gott wırd 1n den Versen
gemäfßs StrenNg israelitischer Ehrfurcht VOTL der absoluten Geıistigkeit un: Unendlich-
eıt des ZAanz Anderen nıcht als Du angesprochen. Er 1St der Gott der „Schöp-
fung“, der „Geburten“, der „Quelle“ des „Geheimnisses“, der „Auferste-
hung“, des „Heıils“ Irotz der Anzıelbarkeit seiner Welt 1St die „Leuchtspur“

ıhr und Ihm wieder und wiıieder „verdunkelt 1ın der Fallsucht“ Im
Juni 1961 Bakanrte die Dichterin 1ın einem Brief 39  1e€ Gedichte, die iıch Anı und
Wann schreibe Antang geschah C5, können jetzt sturzen S1e
WI1e Fallsucht 1Ur dem Ende ZU: Die Intensität dieser ekstatischen Flucht reißt
den Flüchtigen Zzuzeıten 1n die Näiähe des Wahnsinns.

Flucht A4US den schwarzgebluteten Gestirnen
des schieds,
Flucht 1n die blıtztapezierten
Herbergen des Wahnsinns,

Flucht, Flucht, Flucht
1n den Gnadenstoß der Flucht
AUuS$S der ZErSsprengten Blutbahn
kurzer Haltestelle

Israels Schicksal hieß seit „Abrahams“ Tagen Flucht. Die eigene, persön-
liche Flucht geschieht 1m größeren Fluchtstrom des Volkes. ber auch diese yrößere
Flucht des Volkes 1St och umtassender begreifen, als der für UNsSCcCIEC Wahrneh-
INUNS ausgepragteste, sichtbarste Fluchtstrom innerhalb einer geradezu kosmischen
Fluchtbewegung. Die Welt behindet sich für Nelly Sachs 1m Autfbruch
einem unendlichen Flucht- un: Zielpunkt. Das ZESAMTE Weltall zieht einen ande-
ren Zustand, eine eue Geburt

OHIN wohin
du Welrtall der Sehnsucht
das 1n der Raupe schon dunkel verzaubert
die Flügel SPANNT,
MIt den Flossen der Fische
ımmer den Anfang beschreibt
1n Wassertiefen, die
ein einz1ges Herz
AUSMESSCH kann MIt dem Senkblei
der Trauer.

Wıderspiel. Deutsche Lyrik seit 945 Hrsg Hans Bender Mün&len 124, 7265
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Wohin wohin
du Weltall der Sehnsucht
MIiIt der Iräume verlorenen Erdreichen
und der SECSPIFENSICHN Blutbahn des Leibes;
während die Seele zusammengefaltet wartet

aut ihre Neugeburt
dem Eıs der Todesmaske.

Das Gedicht erscheint Ww1e eine Parallele ZAER achten Kapitel des Römerbriefs:
„Die Sehnsucht der Schöpfung W.ATrteTr Ja auf das Oftenbarwerden der Kıiınder (5Ot-
“  tes”, heißt s be] Paulus. „Denn die Schöpfung ward der Vergänglıchkeit er-

worfen, aber auf Hofftnung hın, auch S1€, die Schöpfung, werde einst VO  $ der
verderblichen Sklaverei erlöst werden ZUT Freıiheıt, dem herrlichen (ZUf. der Kın-
der CGottes Und ıcht NUr S1€, auch WIr seufzen 1mM Innern un mussen WAar-

ten auf den Besitz der Kindschaft, die Erlösung iWWSECHES Leibes“ (Röm Ö, 23
Im „Wohin“-Gedicht entwickelt die Dichterin Aa erstenma] ıhr großes Ver-

wandlungsbild der Raupe 1n den Schmetterling!®, Es iSt eines der zentralen Bilder
der morgenländischen un abendländischen Mystik, 1n äkularisierter orm noch

Afinden be] Goethe 1n dem Gedicht „Seliıge Sehnsucht“ Aaus dem „West-Ostlichen
Dıvan“. Nelly Sachs hat für ihr Erleben un: Glaubensverstehen VO  —$ ‚Flucht un
Verwandlung“ eine gegenständliche Entsprechung!! 1m Bıld des Schmetterlings SC-
funden. Dıie aupe hat mehrere Verwandlungen VOTL sıch, der Schmetterling hınter
sıch: VO  e} der aupe ZUr uppe ZUuU fliegenden Falter. Jedesmal eın Prozef(ß des
Sterbens und der Geburt Nelly Sachs sieht un das 1St Frucht chassıdisch-
kabbalistischer Betrachtung „den Antang“ der Schmetterlingsflügel schon 1n den
„Flossen der Fische“ angelegt. Fiısche sınd für sS1e Wesen, die weıter
liegen 1ın der Schöpfung, weıter 1n der Sehnsucht, näher dem Anfang. Auch
S1e sind gegenständlıche Entsprechungen, nämlich des „Wasserbewußfßtseins“ vgl
354, 162, 262) der Seele

Anders als 1in Mörıikes Gedicht „Im Weinberg“ wırd der Schmetterling be1 Nelly
Sachs schon 1m Ansatz auf Iranszendenz hın durchsichtig. Be1 Mörike erkennt das
1m Weıinberg sıtzende lyrısche Ich den Schmetterling zunächst als schimmerndes
Naturwesen, als reizenden Sylph, als asthetische Begegnung. Erst 1n einem zweıten
Schritt un VO  ca außen wırd der Schmetterling VO Beschauer, der das Neue Testa-
ment ın Händen hält, auf das Wort Gottes, Jetzt allerdings 1m eENZStIEN Sinn, be-
« Für Nelly Sachs 1St der Schmetterling 1n sıch Biıld der Verheißung.

Zum erstenmal ZCeENANNT, aber als Biıld iıcht ausgeführt, wurde der Schmetterling VO: Nelly Sachs 1n der Grab-
schrift tür a  1€ Tänzerıin“ 37) und ım „Chor der Ungeborenen“ 67) Wahrscheinlich begegnete die Dichterin dem
Bıld 831 der dischen Kabbala 50 steht schon 1m Buch „Söhar®. auf das sıch ehrere Gedıiıichte beziehen, 1m ersten

Kapitel „Das Strahlen, mi1t dem der ‚Anfang' Samen aussat, sıch ZU Ruhm, wıe der Same der Seidenraupe, die sıch
einspinnt und einen Palast sıch baut, sıch Aur Preis und der elt ZU Segen“ Die Geheimnisse der Schöpfung.
Eın Kapitel AUS dem Sohar Übersetzt VO: Gershom Scholem, Berlin 1936, 45)

11 In den dichtungstheoretischen Außerungen VO: Fliot spielt der Begriff „objective correlf.tive"‚ deutsch
„gegenständliche Entsprechung“, eıne wichtige Rolle
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„F:.zbrt s Staublose
SCHMETTERLING

elch schönes Jenseits
1St 1n deinen Staub gemalt.
Durch den Flammenkern der Erde,
durch ihre steinerne ale

Pwurdest du gereicht,
Abschiedswebe 1n der Vergänglichkeiten Ma{iß

Schmetterling
er Wesen gute Nacht!
Die Gewichte VO  3 Leben und Tod
senken sıch mit deinen Flügeln
auf die Rose nıeder
die MIt dem heimwärts reitenden ıcht we

\

elch schönes jenseits
1St 1n deinen Staub gemalt.
elch Königszeıchen
1mM Geheimnis der Luft

Der Schmetterling 1St nıcht naturalıstisch, och 1n der Art Goethes oder Mörıkes
betrachtet. Er wiırd VO  $ vornherein AaUus einem Horizont transzendenten Glaubens-
1ssens angeschaut, 1in seinem Gleichnischarakter erkannt und in seinem Ver-
weıisungscharakter dargestellt. Das gab 6S in mittelalterlicher un barocker Dich-
Cung Transzendentaler Glaube sucht se1n bildliches Analogon, Jense1ts- un dunkel-
gerichtete Existenz ıhre gegenständlıche Entsprechung. Alles Schaubare mu{(ß dem
Glauben dienen, alle bildliche Welt der bıldlosen. In dem Ma als eine autkläreri-
sche un: naturwissenschaftliche Sehweise Zur einZ1g legitimen erklärt wurde, WAar

solche Betrachtungsweise als unwıssenschaftlıch abgetan. Heımatrecht behielt sS1e
vorab be] den Mystikern. Im vorliegenden Gedicht 1St der Schmetterling VO  e}

herein als Zeichen verstanden für eıne der Wandlung unterworfene, Jense1ts-
bezogene, durch Sterben heimkehrende Exıistenz. Diese Sehweise verflüchtigt den
Schmetterling keineswegs eiıner dünnen Allegorie der formelhaften Fimblema-
tik Die Darstellung Aaus dem Glauben intensiviert ıhn vielmehr seınem ber
sıch selbst hinausweisenden Schöpfungsselbst.

Mıt einem Ausruf des Staunens das Gedicht e1In. „Welch schönes Jenseıts
1St in deinen Staub gemalt.“ Im Farbstaub der Flügel steckt die Vergänglichkeit
allen Staubes, steckt die Staubgeburt des Geschöpflichen. ber tragt die Spuren
des Unvergänglichen, die Schöne des Jenseıts. Polare Spannung VO  z} Jenseıts un
Staub Das schöne Flammengebilde der Flügel wurde, wiırd DESAZT, „durch den
Flammenkern der Erde gereicht“. Es Stamm(t Aaus dem Innersten, dem Stärksten,
dem zeugenden Feuer. Dann aber wurde 6s auch „durch ıhre steinerne Schale DC-
reicht“, durch der Erde Verschließendes un: Verschlossenes. Dıie Raume, Aaus denen
der Schmetterling STAMMLT, denen durch Herkunft verbunden 1st, sınd ZENANNT.
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Dıie letzte Zeile der sten Stroph benennt ihn selbst. Wer 1St denn? „Abschieds-
webe ] der Vergänglichkeiten Mai{(t“ Welche Definition, welche Metapher, wel-
che Verbindung VO Bild und Begriff Wessen Abschiedswebe“ i1ST gemeıint? Zu-
naächst die des Schmetterlings selbst In Nejhakone CISCNCH Entwicklung VO der aupe
ZUuUr Puppe, VO  e} der Puppe ZU Falter 1STt die Webe der Flügel die letzte Webe, das
Abschiedskleid Als solche Webe 1ST S1e aber zugleich ein kosmisches Zeichen des
Abschieds tür den betrachtenden Menschen, CIM emento 198(0) 8! der Fülle der
Schönheit un:! der Leichtigkeit des 4se1ns. Darum „aller Wesen gute Nacht
(2 Strophe) Zeichen ıcht 1Ur der Nacht un Todesnacht sondern Verheißung
des Gutwerdens beıider. Diese Verheifßung 1ST begründet CISCNCNHN Se1in des
Schmetterlings dessen Werde- und Sterbeprozefß fort VO Niedrigeren
Y RE Höheren VO Bauchschweren Zu Luftleichten aufsteigt Er 1ST definitione
C1in Wesen zwıschen Leben und Tod“ In dieser Zuständlichkeit senken sıch die
gewichtlosen Gewichte SC1INeEer Flügel auf diıe Rose niıeder. Sie 1ST die Zzweıte

Entsprechung für die menschliche SeeleAls Blühende geht auch SIe den Heimweg
Auch S1C den Höhepunkt ihres 4se1ns angesichts baldıgenSterbens. Zwischen
Schmetterling un: Rose besteht also C1NEC innere Beziehung. S1e zı1ehen sıch CMN-
SCLLLE A ZCIgECEN sich einander, sprechen sich, indem der Schmetterling sıch auf die
Rose niıederläfßt, das Liebes- un Abschiedswort Eın Bild auch VO  ; Mann un:
Frau, vereint geste1igertes Zeichen „heimwärts reiıtenden Lichts“

Von Behauptung Z11N$ das Gedicht A4aus,. IT dem Beweıs endet s Es ]1ST das
Staunen auf höherer Stufe, die Frucht des Meditativen wenn Ende e...

Fr geESagT wird: „Welch schönes Jenseıts 1STt deinen Staub gemalt.“ Schließlich
WIr ausdrücklich auf die Zeichenhaftigkeit von Bild und Vorgang verwiesen.

„Welch Königszeıchen Geheimnıis der Luft Königszeichen: eC1nNn höchstes
den Zeichen. Dıie Dichterin verwendet die Königsmetapher häufig. SO 11ST „der Fisch
MI1 den ausgerıSssScCchCchN Purpurkiemen ein König des Schmerzes“ (9/) So spricht
S$1e von „dieser Kette VO  $ Rätseln den Hals der Nacht gelegt Königswort
WEeITt ftort geschrieben“ SO weiß NS den „Könıgsweg der Geheimnisse

Die Königsmetapher ber iırdisch Höchstes un Würdiges hinweg
den Raum des Gottkönigtums Jahves, also wıederum 1ı die Transzendenz. uch

dieses Wort BIiRHG Chiftre der jüdıschen Kabbalal?2. Königszeichen 1ST Gedicht
der Schmetterling, 11ST die Rose, 1St die Begegnung beider: „Geheimnis“ doppel-
te  =] Sınn. Nicht alle nehmen das Biıld ı seinNner Zeichenhaftigkeit wahr. Sıie sehen
un: sehen nıcht Doch bleibtder Vorgang auch für den Sehenden Geheimnis“
Der Lebens- und Sterbensvorgang ann iıcht FEnde gedeutet werden. Dıie Ver-
weisungsfunktion des Bıldes mündet 1NSs Unendliche.

In mystischen Hymne hart Moses ben Nachmann die Geburt der Seele 4aus der Tiefe der göttlıchen
Sphären, AuS$S der iıhr Leben hervorströmt, beschrieben Darın heißt es Aus Nıchts rıie  f mich hervor, doch
Ende der Zeiten / werde ıch wiedergefordert VO: Könıig.“ Und „Herab die Seele, A4ausSs der sinkenden Stuten
Geflechte, Aaus dem Teich der Entsendung ! den (Garten des Königs (Gershom Scholem, Die jüdische Mystik ı ihren
Hauptströmungen. Franktfurt 1957 262 Englische Ausgabe
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Dıie durchgehende Existenzerfahrung des Ichs, das Aaus allen Versen spricht, heißt
Flucht Flucht als Schicksal und Freiheit, Notwendigkeit un Gnade, Möglichkeit '
und Bedingung des Lebens, als „Fallsucht“ und „Jagd“ (vgl V 95; 160 I: 258)
Das ı die Flucht CZWUNSCHNE Ich betet „für Wimpernschlag: uhe auf der
Flucht“ Das Gebet wırd erhört. Dıie Darstellung der Erhörung lautet:

DER FLUCHT
welch großer Empfang
unterwegs

Eingehüllt
der Winde Tuch

Füße Gebet des Sandes
der nıemals Amen kann
denn mu{fß
VO:  e} der Flosse den Flügel
und weıter

Der kranke Schmetterling
weıß bald wieder VO Meer
Dieser Stein
MI der Inschrift der Fliege
hat sıch INr die Hand gegeben
An Stelle VO:  - Heımat
halte iıch die Verwandlungen der elt

Dem die Flucht SECTSSCHNCN Menschen wiırd iıcht 1Ur einNe „kurze Haltestelle
früheren Gedıcht sondern eın „großer Empfang gewährt.

Worin besteht der Empfang? Wer 1STt der Gewährende? Der Empfang „1M der
Flucht“ (es 1St zAkıi=> Verinnerung VO  a} „auf der Flucht“) besteht Ansichtigwerden

Biıldes, und ZWAar des großen Verwandlungsbildes der Dichterin. Sıe erkennt
sofort dessen Zeichenhaftigkeit, gegenständliche Entsprechung, Spiegelung
der CISCNCNHN Verfaßtheit In der Begegnung MI1 dem Bild des Schmetterlings e_

fährt das Ich der Flucht Ruhe, Bestätigung, Weısung, Hofinung un! 'Trost. Der
Schmetterling 1STt ein kranker Schmetterling aut der Rast Auch unterwegs,
und ZW ar ZzZum Meer. Woriın besteht Krankheit? Das wırd ausdrücklich ıcht
ZESART, doch impliziert. Er ı1ST krank VOL Ermüdung, krank VOTLr Sehnsucht, krank
VOTLT Flucht, krank VO langen Weg

„Eingehüllt IM der Wınde Tuch Füße ı Gebet des Sandes“ steht, 9 liegt
da „Eingehüllt ı der Winde Tuch“ 1ST iıronischer Euphemismus, enn das heißt

icht eingehüllt ausgeSsetzt den Winden. „Aber der Wınd ı1STt eın Haus eckt NUur

WI1e die T1ıere die Wunden Leıb heißt 6S Gedicht „ Jager, meın Stern-
bıld“ Der Wind 1SE ein FIaUus; keine Hülle, eın Gegenüber. Und dennoch
1STt CIHNE orm des Raumes, der lle und des Gegenübers e1in Raum SUl SCNECNS,
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L  \  quifl.'".Kc‘mr'ad Kurz  s  nämlich genau der, in dem sich „Flucht und Verwandlung“ eréignén,' die Entgrén}  zung des Raumes und eine Art des unberechenbaren Angesprochenwerdens von  allen Seiten. Es zeigt die sinnbildliche und kosmische Sicht des Schmetterlings, das  außerordentliche Bewußtsein von Entgrenzung, Raum, Person und Transzendenz,  wenn von ihm gesagt wird, daß seine „Füße im Gebet des Sandes“ stecken. Natür-  lich ist das anschauende Deutung. Der Schmetterling wird ja als Spiegelbild des  eigenen Ich verstanden. Das schließt jedoch nicht aus, daß er durch eben dieses Er-  kanntwerden seine eigene kosmische Eigentlichkeit (vgl. Röm 8, 19 ff.) erlangt. Er  steht in einem Sand, „der niemals Amen sagen kann“. Wollte man die Körner des  Sandes zählen, man käme an kein Ende. In diesem Nicht-zu-Ende-Kommen gleicht  er dem endlosen „Meer“, zu dem der Schmetterling unterwegs ist. Der objektiven  Unendlichkeit des Zieles entspricht die subjektive Unendlichkeit der eigenen Ver-  faßtheit, des Gebetes. Es ist nicht nur der Sand, „der niemals Amen sagen kann“,  sondern darüber hinaus (stilistische Figur der Enallage, der Verschiebung der Wort-  beziehung) der Schmetterling, und darüber hinaus der Mensch „in der Flucht“,  „denn er muß (der Schmetterling) / von der Flosse in den Flügel / und weiter“.  „Flosse“ und „Flfigel“ sind formelhafte Verkürzungen. Wir sagten bereits, daß  die Sehnsucht — Notwendigkeit der Flucht und Auftrag zur Verwandlung — in der  Vorstellungswelt der Dichterin bei „den Flossen der Fische“ (140) ihren Anfang  nimmt. Beim Menschen beginnen Flucht und Verwandlung „sternenrückwärts in  der Erinnerung, / schlafwassergefahren“ (162). Der Weg, „die Goldader der Sterb-  lichen / sinkt unter Wasserbewußtsein / und arbeitet für Gott“ (354). Aus die-  sem Flossen-Zustand und Wasserbewußtsein muß das der Flucht und Verwand-  lung unterworfene Wesen in „den Kokon des Seidenschmettéflings“ (258), 2in  den Flügel“ — „und weiter“. Auch der geflügelte Zustand ist noch kein endgültiger  Zustand. Als Staub-Geflügelter muß der Mensch, muß „der kranke Schmetterling“  noch weiter zur letzten Verwandlung des „Todes“ in „Auferstehung“ (317) aus  „Auferstehungsasche“ (384).  Das Bewußtsein des Meeres, und damit den inneren Antrieb zum Ziel, hat der  kranke Schmetterling gegenwärtig verloren. Der Verlust ist Teil seines Krank-  seins. Aber er-„weiß bald wieder vom Meer“, von der Nähe des Gesuchten und  dem Ziel seiner Bestimmung. Überraschend zeigt das Gedicht noch ein zweites Bild  der Begegnung: „Dieser Stein / mit der Inschrift der Fliege / hat sich mir in die  Hand gegeben“, sagt das lyrische Ich. Kein ichhaftes Zugreifen nach dem gesehe-  nen Ding, sondern ehrfürchtiges. Anschauen, das den Stein als Gabe, die Gabe als  Zeichen begreift. Was ist das für ein Stein? Wahrscheinlich ein im Küstensand ge-  fundener Bernstein, der ein Insekt eingeschlossen hält. Weit davon entfernt ge-  schätzt zu werden als Gegenstand des Schmucks, ist der Bernstein Zeichen dem  Glauben. War nicht der getötete Christus in den Fels eingeschlossen wie die Fliege  in.den Stein? Der gefundene Stein ist ein Bild des Todes. „Hiobs Vier-Winde-  Schrei /und der Schrei verborgen i} Olberg / wie ein von Ohnmacht übermanntes  436nämlich der, in dem sıch „‚Flucht un! Verwandlung“ ereignén,l 1e Entgrén—
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allen Seıiten. Es zeıgt die sınnbildliche und kosmische Sıcht des Schmetterlings, das
außerordentliche Bewußtsein VO  w Entgrenzung, Raum, Person un Transzendenz,
Wenn von ıhm DSESARL wırd, dafß seine „Füße 1m Gebet des Sandes“ stecken. Natür-
lıch 1sSt das anschauende Deutung. Der Schmetterling wird Ja als Spiegelbild des
eigenen Ich verstanden. Das schließt jedoch nıcht Aaus, dafß durch eben dieses Er-
kanntwerden seine eıgene kosmische Eigentlichkeit (vgl ROöm Ö, erlangt. Er
steht 1n einem Sand, „der nıemals Amen C bn b ı ME  (3 Wollte INa  e die Körner des
Sandes zählen, INa  z ame eın Ende In diesem Nıcht-zu-Ende-Kommen gleicht

dem endlosen „Meer“, dem der Schmetterling unterwegs 1St. Der objektiven
Unendlichkeit des Zieles entspricht die subjektive Unendlichkeit der eigenen Ver-
faßtheit, des Gebetes. Es 1St nıcht LUr der Sand, „der nıemals Amen kann“,
sondern darüber hınaus (stilistische Fıgur der Enallage, der Verschiebung der Wort-
beziehung) der Schmetterling, und darüber hinaus der Mensch in der Flucht“,
„denn mMuUu der Schmetterling) VO  3 der Flosse in den Flügel un: weıter“.
„Flosse“ und Ö Flfigel“ sınd formelhafte Verkürzungen. Wır sagten bereits, da{fß
dıe Sehnsucht Notwendigkeıt der Flucht un Auftrag ZUuUr Verwandlung 1n der
Vorstellungswelt der Dichterin be] „den Flossen der Fische“ ihren Anfang
nımmt. eiım Menschen beginnen Flucht un: Verwandlung „sternenrückwärts ın
der Erinnerung, schlafwassergefahren“ Der Weg, „die Goldader der Sterb-
lichen sıinkt Wasserbewußtsein un: arbeıitet für Gott®* Aus die-
SCIMN Flossen-Zustand un:! Wasserbewußtsein mu{ das der Flucht un: Verwand-
lung unterworfene Wesen in „den Kokon des Seidenschmettéflings € „1N
den Flügel“ „und weıter“. Auch der geflügelte Zustand 1St noch eın endgültiger
Zustand. Als Staub-Geflügelter mu{ der Mensch, mu{ „der kranke Schmetterling“
och weıter ZUur etzten Verwandlung des „ Todes“ in „Auferstehung“ (317) Aaus

„Auferstehungsasche“
Das Bewußtsein des Meeres, un damıiıt den inneren ntrieb Z Ziel, hat der

kranke Schmetterling gegenwärtig verloren. Der Verlust 1St eıl se1nes Krank-
se1ns. ber er-„weıfß bald wıeder VO Meer“, VO  n} der Niähe des Gesuchten und
dem Zıel seliner Bestimmung. UÜberraschend zeıgt das Gedicht och eın Zzweıtes Bild
der Begegnung „Dieser S miıt der Inschrift der Fliege hat sıch mMI1r in dıe
Hand gegeben“, Sagt das lyrische Keın iıchhaftes Zugreifen ach dem gesehe-
nen Dıng, sondern ehrfürchtiges Anschauen, das den Stein als Gabe, die abe als
Zeıchen begreıft. Was 1St das für eın Stein? Wahrscheinlich eın 1im Küstensand De-
fundener Bernsteın, der eın Insekt eingeschlossen hält VWeıt davon entfernt A Sa
schätzt werden als Gegenstand des Schmucks, 1St der Bernsteıin Z Hen dem
Glauben. War nıcht der getOtete Christus ın den Fels eingeschlossen W1e die Fliege
ın den Stein? Der gefundene Stein 1St eın Bild des Todes „Hiobs Vier-Winde-
Schrei und der Schrei verborgen 1m Olberg w1e eın VO  ; Ohnmacht übermanntes
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Insekt 1m Kristall“, héißt es 1mM Cedicht „Landschafi Aaus Schreien“ '(221 E vgl e  WE
225) Als Oster-Christus 1St aber der Eingeschlossene Zeichen „versteinter Auf-
erstehung“ (vgl. 190) Der gefundene Stein mıt der „Inschrift der Fliege“ 1st dem
ylaubend betrachtenden Ich Zeichen des eigenen Todes und der eigenen Auft-
erstehung.

Schmetterling und steinverschlossene Fliege S$1nN. zeichenhaft Formen der „ Ver-
wandlungen der elt“ Darın besteht die Rast in der Flucht, der Empfang, das
Anschauen, die Gabe, da{fß S1e beide dem lyrischen Ich die eıgene innere Zuständ-
ichkeit un: Verfaßtheit zeıgen. Ausgangspunkt des Gedichtes WAar die eıgene
Fluchtsituation. Dıie beiden Mittelstrophen zeıgten 7Z7We1 Verwandlungsbilder. Vonihnen her deutet die Schlußstrophe auf höherer Ebene die eıgene Fluchtsituation,
eine Flucht verwandelt im Zeichen Von 'Tod und Auferstehung. Die Schlußverse
lauten: „An Stelle VO  e He1iımat halte iıch die Verwandlungen der Welt.“ Man hat
darin die lyrische Selbstdeutung, die ZUur Formel verdichte'ge Ex1istenzsumme der
Dichterin erkannt. Es 1St ein Zutall, daß außer dem Wort „Flucht“ auch das Wort
„Empfang“ schon 1m ersten Gedicht „Wohnungen des Todes“ begegnete. Stern
und Sonnenstrahl empfingen OFrt die „Flüchtlinge AUuUSs Rauch“. Hıer, in diesem
Gedicht, empfangen „der kranke Schmetterling“ und die versteinte „Fliege“ den
Flüchtling. Unscheinbare Empfänger geben einen „großen Empfang“, hinter dem
der Gott Israels steht. Ihm 1St das „Meer“ Zeichen und siınd „die Verwandlungen“
Wege Der durch seine Existenz ‚In der Flucht“ esende Mensch besitzt eın
Haus. Er ann siıch nıcht festhalten, ”annn nıcht ausruhen, 1st nıcht in dem Uur-

zelt, W as InNnan gemeıinhın - Heimat- NntT,. Was anderen Menschen „Feimat”, sind
„die Verwandlungen der lt“ Welche Armut, welche Darbietung des 1

ens. iıne ungeheuer herausgerufene und zeichenhafte Exıistenz. Der exponıierteste
Weg Z Gott der Schöpfung und der Auferstehung.

Den mittelalterlichen Pılger hat 1m zwanzıgsten Jahrhundert der Flüchtling
schicksalhaft abgelöst. Doch WIr weıgern Uuns, seine Exıistenz erkennen. Dıie
Flucht heißt Von ihrer hallaran Seıite her betrachtet „Fahrt“. Was immer sıch auf
der Fahrt befindet, Fische, Schmetterling, Rose der Liebende, wWwer immer „VOoN
der rde kommt“ 1St biblisch gesprochen „Staub“: staubgeboren, hıntfalliger
Staub, Verwandlungsstaub, „Staub, der often steht ZALT: seligen Begegnung“
Der Sanz und endgültig verwandelte, der auterstandene Mensch WIr  d der „staub-
lose  CC se1n: Zie] aller Flucht und aller Verwandlung. Über alle u1ls in jJüngster Zeıt
zugeworfenen Definitionen des Menschen hınaus definiert Nelly Sachs Aaus bibli-
schem Glauben den Menschen als einen „auf der Fahrt 1nNs Staublose“ Wel-
che Definition tate uns dringender not”? Der technische Mensch 111 verändern: der
mystische läßt sıch verwandeln.
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